
Die positive Einschätzung der kon-
junkturellen Entwicklung findet sich vor
allem bei den IKT-Dienstleistern. Der
Stimmungsindikator für sie liegt bei ei-
nem Wert von 66,2 Punkten. Das sind
4,5 Punkte mehr als im vierten Quartal
2007. Damit sind die IKT-Dienstleister
derzeit deutlich optimistischer als die
wissensintensiven Dienstleister. Der
Stimmungsindikator für sie liegt im er-
sten Quartal 2008 mit 60,6 Punkten
leicht unter dem Wert des vierten Quar-
tals 2007. Der Jahresauftakt für die wis-

sensintensiven Dienstleister ist somit
zwar etwas verhaltener, der Indikator-
wert bringt aber trotz dieses Rückgangs
auch weiterhin eine optimistische Stim-
mung zum Ausdruck. 

Der Teilindikator, der die Einschät-
zung der aktuellen Geschäftslage wieder-
gibt, ist für den gesamten Wirtschafts-
zweig der Dienstleister der Informations-
gesellschaft im Vergleich zum vierten
Quartal 2007 leicht um einen Punkt zu-
rück gegangen. Er liegt somit im ersten
Quartal 2008 bei 61,4 Punkten. Für die

wissensintensiven Dienstleister ist die-
ser Teilindikator sogar um 9 Punkte ge-
sunken. Er beträgt nun 56,1 Punkte und
liegt deutlich unter dem Wert des vierten
Quartals 2007.  Für die IKT-Dienstleister
dagegen hat sich die Geschäftslage im
ersten Quartal 2008 leicht verbessert.
Der Teilindikator liegt für sie nun bei 60,5
Punkten und damit um 1,9 Punkte höher
als im vierten Quartal 2007.

Der Teilindikator, der die Bewertung
der Geschäftserwartungen widerspie-
gelt, ist für den gesamten Wirtschafts-
zweig Dienstleister der Informationsge-
sellschaft im ersten Quartal 2008 um
11,2 Punkte auf 72,2 Punkte gestiegen.
Dieser positive Wert ist sowohl auf die
optimistischen Geschäftserwartungen
der IKT-Dienstleister als auch der wis-
sensintensiven Dienstleister zurückzu-
führen. Für letztere stieg der Teilindika-
tor im Vergleich zum vierten Quartal
2007 um 5,0 Punkte auf 65,4 Punkte,
während er sich für die IKT-Dienstleister
sogar um 7,4 Punkte auf 72,4 Punkte im
ersten Quartal 2008 erhöhte.

Branchenbetrachtung

In der Branche Software und IT-Dien-
ste hat sich im ersten Quartal 2008 die
Umsatzsituation verschlechtert. Wäh-
rend im vierten Quartal 2007 der Anteil
der Unternehmen, die von gestiegenen
Umsätzen berichteten, den Anteil der
Unternehmen, die sinkende Umsätze
hatten, überwog, ist dieser Saldo im er-
sten Quartal 2008 negativ. Die Umsat-
zerwartungen dagegen haben sich im
Vergleich zum Vorquartal verbessert.
Der Anteil der Unternehmen der Bran-

Der ZEW-IDI, Stimmungsindikator für den Wirtschaftszweig Dienstleister der Informa-
tionsgesellschaft, erreicht im ersten Quartal 2008 einen Wert von 66,6 Punkten. Er
ist damit im Vergleich zum vierten Quartal 2007 um 5,0 Punkte gestiegen. Für den
Anstieg ist vor allem der Teilindikator verantwortlich, der die Bewertung der Ge-
schäftserwartungen widerspiegelt. Er hat im Vergleich zum vierten Quartal 2007 um
11,2 Punkte auf 72,2 Punkte zugenommen.
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teil der Unternehmen mit steigenden
Umsätzen beziehungsweise einer stei-
genden Nachfrage überwog, sind die Sal-
den für Umsatz und Nachfrage im ersten
Quartal 2008 positiv. Auch für das zwei-
te Quartal 2008 ist der Anteil der Archi-
tekten, die einen Anstieg von Umsatz
und Nachfrage erwarten, größer als der
Anteil der Architekten, die mit einem
Rückgang derselbigen rechnen.

Im Gegensatz dazu hat sich bei den
technischen Beratern und Planern die
Umsatz- und Ertragssituation im ersten
Quartal 2008 verschlechtert. Während
im vierten Quartal 2007 knapp zwei Drit-
tel der Unternehmen von steigenden
Umsätzen und knapp ein Drittel der
Unternehmen von steigenden Erträgen
berichteten, sind es im ersten Quartal
2008 lediglich ein Fünftel der techni-
schen Berater und Planer, die steigende
Umsätze verzeichnen und weniger als
ein Fünftel, die von steigenden Erträgen

Während im vierten Quartal 2007 mehr
als die Hälfte der Steuerberater und
Wirtschaftsprüfer und knapp die Hälfte
der Unternehmensberater von einem
steigenden Personalbestand berichtete,
sind es im ersten Quartal 2008 lediglich
noch etwa zwei Fünftel der Steuerbera-
ter und Wirtschaftsprüfer und weniger
als zwei Fünftel der Unternehmensbera-
ter. Auch für die Neueinstellung von Per-
sonal sieht es im Vergleich zum Vorquar-
tal schlechter aus. Nur jeweils knapp ein
Drittel der Unternehmen rechnet für
das zweite Quartal 2008 mit einer Zu-
nahme des Personalbestands.

Eine besonders positive Entwicklung
zeichnet sich bei den Architekten ab. So-
wohl die Lage als auch die Erwartungen
für Umsatz und Nachfrage haben sich
deutlich verbessert. Während im vierten
Quartal 2007 der Anteil der Unterneh-
men, die von einem Rückgang von Um-
satz und Nachfrage berichteten, den An-

che Software und IT-Dienste, die für das
zweite Quartal 2008 mit steigenden
Umsätzen rechnen, ist größer als der
Anteil der Unternehmen, die sinkende
Umsätze erwarten.

Bei den IKT-Händlern hat sich die
Umsatzlage im ersten Quartal 2008
ebenfalls verschlechtert. Der Anteil der
Unternehmen, der gesunkene Umsätze
verzeichnet, überwiegt den Anteil der
Unternehmen, die von gestiegenen Um-
sätzen berichten um 2,7 Punkte. Im vier-
ten Quartal 2007 war dieser Saldo noch
positiv.

Die optimistische konjunkturelle Lage
des Wirtschaftszweigs Dienstleister der
Informationsgesellschaft spiegelt sich
besonders bei den Telekommunikations-
dienstleistern wider. Sowohl die Bewer-
tung der aktuellen Lage als auch die Er-
wartungen für Umsatz, Ertrag, Nachfrage
und Personal haben sich im ersten Quar-
tal 2008 verbessert. Auch der Preis-
druck bei den Telekommunikations-
dienstleistern hat nachgelassen. Etwa
zwei Drittel der Unternehmen berichten
von gestiegenen Preisen und erwarten
dies auch für das zweite Quartal 2008.

Die Personalsituation bei den Steuer-
beratern und Wirtschaftsprüfern sowie
den Unternehmensberatern hat sich im
ersten Quartal 2008 verschlechtert.
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Technische Beratung
und Planung

Architekten

Unternehmens-
beratung

Forschung und
Entwicklung

Steuerberatung und
Wirtschaftsprüfung

Werbung

IKT- Handel

Software und
IT-Dienste

Telekommunikations-
dienstleister 0,0 78,0

1,8 76,7

18,6 38,2

7,3 38,0

5,2 36,9

0,1 33,5

3,2 29,0

9,8 21,4

5,6 18,0

Nachfrageerwartungen 
der einzelnen Dienstleistungsbranchen

Lese  hil  fe: 21,4 Pro  zent der Archi  tek  ten erwar  ten, dass sich die Nach  fra  ge ver  bes  sern
wird. Dagegen geben sich 7,3 Prozent der Werbefirmen eher pes  si  mi  stisch und glau  -
ben, dass die Nach  fra  ge in den nächsten drei Monaten zurück  geht. 

Quel  le: ZEW/Creditreform

Prozent

fallend steigend

Telekommunikations-
dienstleister

Technische Beratung
und Planung

Architekten

IKT- Handel

Forschung und
Entwicklung

Software und
IT-Dienste

Steuerberatung und
Wirtschaftsprüfung

Werbung

Unternehmens-
beratung 2,8 32,7

4,8 31,7

7,3 31,4

26,0 29,3

1,3 28,6

1,6 22,2

8,5 16,9

14,0 12,1

0,0 1,0

Personalerwartungen 
der einzelnen Dienstleistungsbranchen

Lese  hil  fe: 31,7 Prozent der Werbefirmen erwar  ten, dass sich ihr Personalbestand ver  -
bes  sern wird. Dagegen geben sich 8,5 Prozent der Architekten eher pes  si  mi  stisch und
glau  ben, dass die Beschäftigung in den nächsten drei Monaten zurück  geht. 

Quel  le: ZEW/Creditreform
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Um die Repräsentativität der Analysen zu gewährleisten, rechnet das ZEW die Antworten der Umfrage-
teilnehmer bei den konjunkturellen Fragen (Umsatz, Ertrag, Nachfrage, Personal und Preise) mit dem
Umsatzgewicht der Unternehmen am gesamten Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesell-
schaft hoch. Die Formulierung „Anteil der Unternehmen“ reflektiert bei diesen Fragen den „Umsatzan-
teil der Unternehmen“. Die Antworten der Umfrageteilnehmer auf alle anderen Fragen werden auf die
Anzahl aller Unternehmen der betrachteten Branche hochgerechnet. Weitere Informationen zu metho-
dischen Aspekten der Analyse finden Sie auf Seite 4 des Branchenreports und auf den dort angegebe-
nen Internetseiten.

Anmerkung zur Hochrechnung



ware-Anwendungen können im Unter-
nehmen unter anderem im Kundenma-
nagement, in der internen oder externen
Kommunikation oder auch in der Pro-
jektarbeit mit Partnern oder freien Mitar-
beitern eingesetzt werden.

Im Wirtschaftszweig Dienstleister der
Informationsgesellschaft nutzen etwa
32 Prozent der Unternehmen mindes-
tens eine der folgenden Social-Softwa-
re-Anwendungen: Weblogs, Wikis, Dis-
kussionsforen, Online-Communities,
Gruppenarbeitsplattformen oder sonsti-
ge Social-Software-Anwendungen. Die
IKT-Dienstleister nutzen Social-Softwa-
re-Anwendungen deutlich häufiger als
die wissensintensiven Dienstleister. Et-
wa 45 Prozent der IKT-Dienstleister und

berichten. Die Umsatz- und Ertragser-
wartungen hingegen haben sich im Ver-
gleich zum Vorquartal deutlich verbes-
sert. Etwa zwei Fünftel der technischen
Berater und Planer gehen für das zwei-
te Quartal 2008 von steigenden Umsät-
zen aus. Knapp ein Drittel der Unterneh-
men rechnet mit steigenden Erträgen.

Social-Software-Anwendungen

Unter dem Oberbegriff Social Softwa-
re oder Web 2.0 werden unter anderem
Weblogs, Wikis, Online-Communities
oder Podcasts zusammengefasst. Die
Möglichkeiten, die diese sogenannten
Social-Software-Anwendungen bieten,
werden intensiv diskutiert. Social-Soft-

etwa 29 Prozent der wissensintensiven
Dienstleister setzen mindestens eine
Social-Software-Anwendung ein. 

Besonders die Werbefirmen zeichnen
sich durch einen hohen Einsatz von So-
cial-Software-Anwendungen aus. Etwa
51 Prozent von ihnen nutzen mindestens
eine Social-Software-Anwendung. Da-
bei sind Online-Communities am belieb-
testen, gefolgt von Wikis und Diskus-
sionsforen (nicht grafisch dargestellt). In
den Branchen Software und IT-Dienste,
IKT-Handel und Telekommunikations-
dienstleister nutzen jeweils mehr als 40
Prozent der Unternehmen mindestens
eine Social-Software-Anwendung. Bei
den Unternehmensberatern kommen
diese Anwendungen immerhin in etwa
36 Prozent der Unternehmen zum Ein-
satz. Am geringsten scheint der Bedarf
für Social-Software-Anwendungen bei
den Architekten und technischen Bera-
tern und Planern zu sein. Lediglich etwa
22 Prozent der Architekten und  etwa 12
Prozent  der technischen Berater und
Planer nutzen mindestens eine Social-
Software-Anwendung.

Bei den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft werden Social-Soft-
ware-Anwendungen am häufigsten für
die externe Kommunikation (etwa 50
Prozent) eingesetzt, gefolgt vom inter-
nen Wissensaustausch (etwa 45 Pro-
zent) und der internen Kommunikation
(etwa 42 Prozent). Für den Aufbau und
die Pflege von Kundenbeziehungen wird
in etwa 39 Prozent der Unternehmen So-
cial Software verwendet. Eine eher
untergeordnete Rolle beim Rückgriff auf
Social-Software-Anwendungen spielen
die Bearbeitung gemeinsamer Projekte
mit anderen Unternehmen oder freien
Mitarbeitern (etwa 26 Prozent), die effi-
zientere Gestaltung von Geschäftsproz-
essen (etwa 22 Prozent), die Anregung
zur Innovation (etwa 21 Prozent) und die
Produktwerbung (etwa 11 Prozent). Be-
züglich des wichtigsten Zwecks des Ein-
satzes von Social Software ist der Wirt-
schaftszweig gespalten. Während die
IKT-Dienstleister Social Software vor al-
lem in der internen Kommunikation ein-
setzen (etwa 56 Prozent), nutzen die
wissensintensiven Dienstleister Social-
Software-Anwendungen am ehesten für
die externe Kommunikation (etwa 53
Prozent).

Jenny Meyer, meyer@zew.de
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Zweck des Einsatzes von Social-Software-Anwendungen

Lesehilfe: In etwa 42 Prozent aller Unternehmen des Wirtschaftszweigs Dienstleister der Informationsgesellschaft, die
Social-Software-Anwendungen nutzen oder deren Einsatz planen, dient die Nutzung oder der Einsatz von Social-
Software-Anwendungen der internen Kommunikation. Quelle: ZEW/Creditreform
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Lesehilfe: Etwa 45 Prozent der IKT-Dienstleister nutzen mindestens eine der Social-Software-Anwendungen: Weblog, 
Wiki, Diskussionsforum, Online-Community, Gruppenarbeitsplattform oder sonstige Anwendungen. 
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Die Dienstleister der Informations-
gesellschaft setzen sich zusammen
zum einen aus den Dienstleistern,
deren Leistungen unmittelbar in der
Verbreitung und Anwendung von In-
formations- und Kommunikations-
technologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensinten-
siven Dienstleistern, die IKT intensiv
bei ihrer Dienstleistungserstellung
einsetzen. Die gesamtwirtschaftli-
che Be deutung des IKT-Sektors be-
zogen auf seinen Umsatzanteil am
BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist je-
doch seine dynamische Entwicklung
in den vergangenen Jahren und der
von diesem Sektor ausgehende
Strukturwandel in der Gesamtwirt-
schaft durch die zunehmende Ver-
breitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen
Entwicklung und zu wichtigen Struk-
turmerkmalen dieses Sektors. Daher
befragt das Zentrum für Europäische
Wirtschaftsforschung (ZEW) gemein-
sam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund
4.000 Firmen aus neun Dienstleis-
tungsbranchen nach der Geschäfts-
entwicklung des laufenden Quartals
und ihren Erwartungen für das fol-
gende Quartal.
Mehr Informationen im Internet:
Seit dem vierten Quartal 1997 haben
die Umfrageteilnehmer Zu gang zu
wei terge hen den In for  ma  tio  nen über
die ZEW/Creditreform-Umfrage, die
über die Homepage des ZEW unter
„www.zew.de“ im Internet zur Verfü-
gung gestellt werden. 
Klicken Sie auf den Link „Konjunk-
turumfrage Dienstleister, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kenn-
wort für die aktuelle Umfrage haben
wir Ihnen in unserem Anschreiben
mitgeteilt.
Hinweise zum Datenschutz: Die aus
der ZEW/Creditreform-Umfrage ge-
won  ne  nen Daten wer  den zu wissen-
schaft lichen Zwec ken und zur Er-
stellung des ZEW-Branchen reports
Dienstleistungen aus schließlich
inn erhalb des ZEW verwendet. Es er-
folgt keine Wei  ter  ga  be der Daten an
andere Institutionen, Pri  vat  per  so  -
nen oder Unter  neh  men. Allen Be-
stim  mun  gen des Datenschutz  ge  set  -
zes  wird Rech  nung getra  gen.
Das Zen  trum für Europäische Wirt-
schaftsforschung GmbH (ZEW) wur-
de im Jahr 1991 gegründet. Seit April
1997 ist Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wolf-
gang Franz Präsident des ZEW.
Gleichzeitig ist er Lehrstuhlinhaber
an der Universität Mannheim und
Mitglied im Sachverständigenrat zur
Begutachtung der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung.

Der ZEW Branchenreport 
Dienstleister der Informations-
gesellschaft
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